
    Bericht  vom Rotary-Jahresausflug in die Pfalz im Mai 2011 
 
Der Jahresausflug führte uns dieses Mal bei herrlichem Maiwetter in die Pfalz. 
Unser Präsidentenpaar Rolf und Margit organisierten einen abwechslungsreichen 
Zweitagesausflug mit sportlichen, kulturellen und kulinarischen Höhepunkten. 
Die sportlichen Herausforderungen standen gleich am Freitagvormittag auf dem 
Programm. 
Ein munteres rotarisches Völkchen traf sich in Bornheim am Draisinenbahnhof.  
Die Draisinen wurden mit je 3 Pedaltretern und 2 Beisitzern besetzt. Schon bald hörte man 
fröhliches Lachen, wenn die verschiedenen „Fahrkünste“ kommentiert wurden. 
Auf der abwechslungsreichen 12km langen Fahrstrecke mussten etwa 10 Bahnübergänge 
überquert werden, Bahnwärterkünste waren hier gefragt. Wir konnten Nachtigallen hören, 
Fasanen beobachten, trotzdem reichte es für ein Zwischenpäuschen mit einem Gläschen 
Sekt. 
Am Zielpunkt wurden wir mit Gegrilltem und guten Salaten wieder fit gemacht für die 
Rückfahrt. 
Hierbei ragten zwei besonders aktive Pedaltreter heraus, die am Abend dafür belohnt 
wurden. Man sprach vom Bullen aus Grafenau und einer Muskellady aus Entringen. 
Unser nächstes Ziel war das mittelalterliche Weinstädtchen Freinsheim. 
Ein weiterer Höhepunkt war dann der Apero im Weinberg der Familie Ebert, verwandt mit 
Margit. Der freundliche Empfang im toskanisch angelegten Garten, das herrliche Wetter, 
der Pfälzer Tropfen und die leckeren Häppchen brachten uns in fröhliche 
Urlaubsstimmung. 
So beschwingt traf man sich abends im Kellergewölbe des Restaurants Vom Buschhof. 
Eine musikalische Überraschung erwartete uns mit einem Klarinettisten und einer 
Pianistin, die zwei Stücke von Camille St. Saints und Verdi vortrugen. Der anhaltende 
Beifall belohnte die hervorragende Darbietung. 
Das anschließende Menü wurde begleitet von verschiedenen Pfälzer Weinen, die uns 
vorher vorgestellt und beschrieben wurden. 
Die Qualität des Menüs wurde bei der anschließenden Vorstellung des Küchenchefs mit 
Bravorufen bestätigt 
Der nächste Tag begann mit sonnigem Frühlingswetter und wir durften endlich Pfälzer 
Dialekt hören. 
Bei der historische Altstadtführung „uff pälzisch“ zeigte uns der Stadtführer begeistert 
seine Stadt. 
Entlang der erhaltenen Stadtmauer fand er Winkelchen, die der normale Tourist nicht 
entdeckt. Beim Diebsturm taten uns die brutal Weggesperrten jetzt noch leid und bei der 
Bürgermeisterenge konnten wir den Leibesumfang des damaligen Ortsvorstehers 
beurteilen. Der blieb nämlich drin stecken. 
Nach dieser originellen Stadtführung können die Teilnehmer einen Besuch in Freinsheim 
nur weiterempfehlen. 
Der letzte Zielpunkt unserer Ausfahrt war die alte Domstadt Speyer, wo uns eine 
Domführung geboten wurde. 
Dieser von den Saliern 1030 in Auftrag gegebene romanische Dom ist die größte erhaltene 
romanische Kirche Europas. 



Für den Berichterstatter war die neu eingebaute Orgel mit 5556 Pfeifen und die an Cordoba 
erinnernde Krypta besonders eindrucksvoll. 
In der Hausbrauerei Domhof konnte man sich bei Saumagen und Salierbier wieder 
regenerieren. 
Zum Abschluss teilten sich die Teilnehmer zu einer Führung im Technikmuseum oder zu 
einer Führung durch das restaurierte Judenbad. 
Der Berichterstatter entschloss sich für den Judenhof. 
Speyer beherbergte im Mittelalter eine der bedeutendsten jüdischen Gemeinden nördlich 
der Alpen. Die mittelalterliche Synagoge ist in Bruchstücken restauriert, das Ritualbad, die 
Mikwe ist vollständig wiederhergestellt. Die Führerin gab eindrucksvoll Auskunft über das 
mittelalterliche Leben der jüdischen Gemeinschaft in Speyer. 
Der andere Teil besuchte das Technikmuseum und war begeistert von der fast 
unerschöpflichen Vielfalt an Oldtimern, gigantischen Musikautomaten, riesigen 
Flugzeugen, 
ja sogar aktuellen Raumfähren. 
Ein Kaffeebesuch am Ende rundete das ereignisvolle Wochenende ab. 
Beide Tage waren ausgefüllt mit interessanten Eindrücken, guten rotarischen Gesprächen 
und einer fröhlichen Gemeinschaft, so dass man Margit und Rolf nur herzlich danken kann 
für die organisatorischen Mühen und das gute Gelingen. 
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